Sommerschule „Bioethik im Kontext III – Bioethik als wissenschaftliches und gesellschaftliches Projekt: Die Idee einer integrativen Bioethik“. Tutzing, 20.–26. Juni 2016 by Marina Katinić & Serap Ergin Aslan
Sommerschule „Bioethik im Kontext III – Bioethik als 
wissenschaftliches und gesellschaftliches Projekt: 
Die Idee einer integrativen Bioethik“





Mit	 dem	 rasanten	 Fortschritt	 der	modernen	Medizin	 und	 den	 Entwicklun-
gen	ihrer	Technologie	sind	sowohl	die	Möglichkeiten	der	Medizin	als	auch	















Fernuniversität	 in	Hagen	 in	Kooperation	mit	vier	 südosteuropäischen	Part-
neruniversitäten	 –	 den	Universitäten	Zagreb,	 Sofia,	Thessaloniki	 und	Kre-











der	 Gedanke	 einer	 „Integrativen	 Bioethik“.	
Erste	 Sommerschule	 stand	 in	 Berlin	 (2012)	
unter	 dem	 Thema	 „Individueller	 Wille	 und	
ethisch-rechtliche	Willenskonstrukte	 in	 Me-












tengruppen	 zu	den	Themen	–	 „Menschenwürde“,	 „Fritz	 Jahr“,	 „Hegel	 und	







Bioethik	 zum	Lebensbegriff	 hin.	Hoffmann	ging	 davon	 aus,	 dass	Bioethik	





neuen,	 „pluriperspektivischen“	 Zugangs	 zu	 bioethischen	Themenbereichen	
notwendig.	Einen	pluriperspektivischen	Zugang	zu	eröffnen,	bedeutet,	auch	
außerwissenschaftliche	Perspektiven	 und	Ansätze	 ins	Spiel	 zu	 bringen.	 In-
tegrative	 Bioethik	 bietet	 nicht	 nur	 den	Wissenschaften,	 sondern	 auch	 den	
Religionen,	 der	 Politik,	 der	 Öffentlichkeit,	 den	 Bildungs-	 und	 Kulturein-
richtungen,	 die	 Gelegenheit	 am	 notwendigen	 Diskurs	 über	 grundlegendes	









Reflexion	 über	 den	moralischen	 Status	menschlicher	 Embryonen	 und	 plu-





































formierten	Versuchsperson	 als	 notwendige	 Bedingung	 zur	 Forschung.	Am	
Ende	ihres	Vortrags	wies	sie	auf	die	10.	Leitlinie	der	„International	Ethical	


















menschliche	Körper	 Eigentum	 der	 Person	 sei,	 oder	 andernfalls	 ein	 öffent-
liches	Gut.






























von	 der	Befruchtung	 an	 ein	menschliches	 Individuum	 sei,	 dass	 zu	Beginn	
schon	die	Entwicklung	eines	Nervensystems	möglich	sei,	womit	seine	rati-
onale	Natur	 grundlegend	 ist.	Dementsprechend	behauptete	Rager,	 dass	 der	
Embryo	 eine	 Person	 im	 philosophischen	 Sinne	 sei,	 die	Würde	 besitzt	 und	
nicht	als	Mittel	zum	Zweck	gebraucht	werden	dürfe.
Einen	wertvollen	Beitrag	zu	diesem	Thema	hat	auch	der	Embryologe	Prof.	















ist	 davon	 ausgegangen,	 dass	 eine	 bloße	 Diskussion	 der	 Statusanalyse	 der	
hES-Forschung	 nicht	 automatisch	 dazu	 führt,	 um	 ethische	 Fragen	 herum-
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